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artın Nıcol G(Grundwıssen Praktıiısche T’heologıe: Bın Arbeıtsbuch. u  gar
etc ohlhammer, 2000 K 262 D 35,80

. ıı Dıeses G(Grunduwıssen Praktısche T’heologıe des HKrlanger Lehrstuhlinhabers fur
111 dem bEıxamenskandıdaten uUunN! dem HeENCSTEN Fragestellungen der 057n

diszıplın iınteressierten T’heologen nıcht 1U den relevanten Wiıssensstoff Aus allen
Teilgebieten der Praktischen Theologie vermıtteln, sondern Wege eröffnen,
praktisch-theologisch denken lernen. Hs ist, eın methodisch gut aufgebauter,
lesbar geschrıebener Leıtfaden, der geschichtliche unN! aktuelle Hragestellungen C1l-

schlıeiit, UunNn! sıch als Hılfe anbıetet, 1ıne begründete eigene Posıtion inden
] )as uch erschliefiit ZUNaACANS dıe Hauptgebiete der Praktischen T’heologie 1n

sıeben Kapıteln: O1ıkodomik (Gemeinde 19—44); Liturgik (Gottesdienst
45—72); Homuiletik (Predigt 73-—98); Poiımeniık (Seelsorge

9=1  J; Relıigionspadagogik (Unterricht 131—164); Dıakonık (Nächsten-
lıebe 165—182):; Publizistik (Medien 183-198). Jedes Kapıtel welıst,
dabel dreı Hauptteile aı ıne Hınführung; 1ne Vorstellung wichtiger KOonzeDp-
t1onen; un schließlich unter der Überschrift „Perspektiven” wesentliche bıınzela-
spekte der betrefienden Teıldıszıplın. Schon 1n diesem 'e1l des Buches werden
immer wıeder Verknüpfungen zwıischen ahnlıchen Fragestellungen oder Handlun-
SECN der verschıedenen Teildiszıplınen hergeste un! 1Nsoweıt eın Anlıegen der 1n
der Heueren Pra  i1schen T’heologıe ımmer wıeder geaußerten Unzufri:edenheit mıt
der klassıschen Aufteilung der Dıszıplın aufgegriffen (vgl. jetzt uch dıe 1mM Hr-
scheinen begriffene Gr esamtdarstellung VO  } Wolfgang en Praktıiısche T’heologıe,
Bd.1, Stuttgart 2000). Diese Verknuüupfungstendenz wırd dann noch vertijeft 1n
den Kapıteln 8 —13 (S 199—242), dıe einzelne diıszıplınubergreifende Handlungs{focı
herausstellen: den Umgang miıt Sprache; dıe Dimensionen VOIl Spirıtualität; dıe
relıg1öse Gestaltung VONN Zeitabschnitten un Lebensubergängen; SOWI1Ee das Ver-
hältnis VON Glaube, uns un elıgıon. bın abschliıeßendes Kapıtel (S
243-257) führt dann ıne Grundlegung der Praktıischen T’heologıe als Ww1ssen-
schaftliche Dıiszıplin heran.

Rıchtig gebraucht, ist dıes N1C. LLUTFLTC eın Lese—, sondern eın Arbeıtsbuch Der
ZUT Einarbeit 1n die Praktische T’heologıe eingeladene Leser wırd den VeI-

schiedensten Fragestellungen einerseıts Pflicht-Texte gewlesen (kleinere exte
und Textauszüge VO  z insgesamt 1158 Seiten Umfang), andererseıts vertiefende
Kür-Texte (von insgesamt 1196 Seiten Umfang). azu der Leser noch
eıne Hulle VON Hınweisen auf weıterführende Literatur, deren Kenntnis jedem
P’T-Doktoranden gut anstehen wurde. Diıe VO. Leser erwartete Lektüre ıumfasst
das Studium Von klassıschen Texten, VON olchen, dıe einmal werden konnten,
und Von einfach 1Ur (Denk-)Anstöße vermiıttelnden Lexten S1ıe besteht Au gut
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ausgewahlten Abschnıitten VO  z Lehrbüchern un! Monographıien, führt 1 großen
Umfang ber auch 1n exte der NneueTrenNn Fachzeitschriftenliteratur un! Sammel-
werke eın

ass Nıcol dıe Darstellung der P'T—Teildisziplinen m1t der (OQOıkodomik eroffnet,
erweıst ıhn eınerseits als einen Mann der rlanger Schule (—Manfred Seitz): „Na-
türlıch gehört me1ner Posıtion, dass ich dıe (jemeıinde für dıe theologische
Basısgröße und eswegen m1t der Oıkodomiıik begınne" S 17) Anderer-
ge1its erweıst ıhn der ortgang des Buches als einen Vertreter der uE€N, jungen
Mehrheıiıt 5117 P'I—Lehrstühlen, dıe das ekklesiologısche aradıgma der Praktischen
Theologie verlassen haben und sıch UU  n 1M Rahmen einNer allgemein—relig10s A
thetischen Wende dem Menschen als Subjekt relıgı1ösen KEmpfindens und andelns
1n Alltag, Kırche, uns un!' (;esellschaft zu wenden (vgl DE 244-252), womıt

auf die schon be1ı Dietrich ROössler un VOLI em ert, ttO gegebenen Ansaäatze
autfbaut un! die Seite VOILl Praktologen w1ıe Mıchael Meyer-Blanck, ılhelm
Grab, TeC. GTrOzinger, Henning Luther (u a.) T Letztliıch ist, cd1eser „neue”
Ansatz ıne Spatblüte Schleiermacher’schen Denkens unter den Vorzeichen der
Postmoderne. Die Bezugsgroßen Bıbel un Kkklesiologie treten hınter denen VO  }

Subjekt unNn! Religiositat zuruück. Vielleicht bedarf angesichts dessen des UuEeIl

aC.  enkens uber das größere theologische Recht des Ansatzes VON Nıtzsch,
der schon VOI 1500 Jahren dıe subjekt-zentrierte Schleiermacher’sche Relig1o0nsas-
thetiık UTC. Se1N ekklesiologisches aradıgma Praktischer T’heologıe ulberwand
1es WIrd ber 1U dann HEeUu möglıch werden, WEn die Praktische „T’heologıe”
wıeder konsequent T’heologıe WITrd, deren Basıs un Krıterium dıe. Heılıge Schrift
bıldet, un! dıe sıch iıhre Offenbarungsgrundlage nıcht 1M relıgıösen Handeln und
Erleben allgemeın holt (Vgl die gallZ äahnliche Fragestellung 1n der enachbar-
ten Diszıplın Oökumeniıischer Missionstheologie; dazu Hamel, Bıbel Miıssıon
Okumene: Schriftverstäandnıs Un Schrıftgebrauch ıN der nNECUECTEN okument-
schen Miıssıonstheologıe, (eßen 1993, 560 S Zumindest ist, hoffen, dass dıe
eigene Urteilsbildung dıe Leser VOonNn Nıcols Leıtfaden dazu führen mOge, dass S1e
dıe fundamentaltheologische un ekklesiologische Schwäche se1nes Ansatzes durch-
schauen und iıhm 1n dieser Hınsıcht nıcht folgen. Unter dieser TrTamısse kann dieses
methodisch gut gemachte uch e1in (Cijewiınn für jeden Leser sSe1IN.

Helge Stadelmann

Homiletik

Hrank T’homas Brinkmann. Praktıische Homaletik: FBan Leıtfaden ZUWUT Predigt-
vorbereıtung. Stuttgart etcC Kohlhammer, 2000 Kt 1992 SO

Zunächst freut INa  z sıch, fr dıe Predigtvorbereitung 1ne€e „Praktische Homiletik”
die and bekommen [ Jer Bochumer Privatdozent un Dortmunder (jeme1ln-


